
Anreisen viel 8: Die einlvaltiae Millimeierrctle 7 Rpta ..
Lertteil -Millimeier IS Rvi . Bei Wccdersoluna oder Mensen-
ablcklub wird entlvrecbeuüer Nnbatt aciväliri. LÄInb der Anre.aen»
annsv .ne vormi.taaß 7.36 Uvr Kür OrnmlludUL «u' sca°dene
«nreiaen kan» keine Gewähr übernommen werden. - Ermnunv ^ -
ort : Calw . Geickältsstellc der Schwarrwald-WaLt . Ledcrstrabe 26.

Thermo/ //r. 2F7 6e^eSne/ee/S26

ds 1>ver G LsZblstt einscd
Aus«-.

. . . munallich NM . i .SC
. - - Lonntaaroolt " leinlctüiekil.

. durch Iräaer monailich NM . 1.60
Bei Poitbcrua illudrabe k4 NM . l .öü

Zeiinnasacbühr >u»>tgl>Ä 36 Nvl . Bcüellaeld.
ü. mehr PEcheik -ilsonto Amt Sinttairrt Nr . 134 47

ort : Calw , Geimansneuc oei --- — - —

As« t »» na ! «OL »» I »8t »seI »e V » § « »LeitiLiis »LurtLiel - er !8t » r»ts - » » ck 6e » »eii »«let »« I>Lr ^ ei » it « 8

(s.atw im Schwarzwaw Samstag , den 8. Fedru ir 1941 ütl . 33

Oie Absichten der LlSA enthüllt
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vradtderirbi unserer llerlin er 5 cbr , /11  e >I u « y
Berlin,  8 . Februar . Dem Präsi¬

denten Roosevrlt geht es bei seinem England-
Hilse-Gcsctz in erster Linie nicht um die Unter¬
stützung Großbritanniens , sondern um ganz
andere Dinge. Das gibt der bekannte ameri¬
kanische Publizist Lippmann in der„Washing¬
ton Post" offen zu. Er erklärt, daß die so¬
genannte Bill zwar die Rettung Englands
als erstes, keineswegs aber als letztes Ziel
habe. Das Hauptziel sei vielmehr, eine Art
Auffangvorrichtung herzustellen, falls England
durch die wuchtigen deutschen Schläge falle.

Natürlich könnten Regierungsmitglieder
darüber nicht sprechen, aber es sei doch klar.

daß das Gesetz gar keinen Sinn habe, falls
England in den nächsten Monaten dem deikt-
schen Ansturm erliege oder daß jene recht
behielten, die behaupten. England werde sich
auch mit amerikanischerHilfe nicht halten
können. Roosevelt müsse also mit England
weitestgehende Abmachungen treffen, um die
Flotte  und die in der weiten Welt zer¬
streuten Teile der englischen Luftflotte
sowie die. Stützpunkte  des englischen
Empires »übernehmen zu können. Sonst
könnte England einst aus dem mächtigen
Freund ein mächtiger Feind werden. Amerika
müsse also das Englandhilfegesetz schnellstens
annehmen, damit, falls die englischen Inseln
fallen, das übrige Empire und die englische

Flotte sich mit den Vereinigten
Staaten zusammentun könnten.

Besser ausgedrückt heißt das Wohl: Amerika
spekuliert auf das. was von England schließ¬
lich übrig bleibt. Diese Feststellungen eines
Amerikaners sind so eindeutig, daß ihnen
nichts hiuzuznfügen ist.

Am Freitag wurde der bekannte amerikani¬
sche LuftsahrtsachvcrständigeOberst Wil¬
liams  von dem auswärtigen Senatsausschuß
zu dem Roosevelt-Gesetz für England gehört.
Er sprach sich gegen  das Gesetz aus . —Der
englische Botschafter in Washinton. Lord Ha¬
lifax,  hat nach englischen Quellen Bespre¬
chungen zwischen den Vereinigten Staaten
und Australien über Zusammenarbeit im
Pazifik  eingcleitet.

Ein Kind muß die ganze Kami!eernähren
TrsedütteraZer HotersnctzuriZslierictil über 3ie seksmloseo ^ usbeukuv ^ swetdocieo üer bi iüsokeo ? jukokrs ' eo

Stockholm,  7 . Februar . Für die sozialen
und wirtschaftlichen Verhältnisse in England
ist dir Tatsache kennzeichnend, daß dieses Land
der Multimillionäre selbst im Kriege nicht in
der Lage gewesen ist. die Arbeitslosigkeit z»
beseitigen. Während Hunberttausende von
Männern , denen natürlich höhere Löhne ge¬
zahlt werden müssen als Kindern, auf die
kümmerlichen Schillinge der Erwcrbslasen-
unterstühnng angewiesen sind, werden Kin¬
der als billige Arbeitskräfte in schamloser
Weise ausgebcutet.

Der Nntersuchungsbcricht, den Mnrgery
Spring Riee über die Lebensverhältuisseder
britischen Arbeiterfrauen auf Grund von
Stichproben bei 1250 Familien veröffentlicht
hat. kann natürlich auch an der Erwerbs¬
losigkeit  nicht vorübergehen. „Arbeits¬
losigkeit ist das schwerste Unglück, das -tapfer
getragen werden muß", heißt es darin, „und
oft genug steht es nur an der Spitze anderer
Prüfungen , die das Leben der Mütter be¬
drücken."

Als typisches Beispiel sei der Fall einer
Frau aus Durham erwähnt, deren Mann , ein
Bergarbeiter und Vater von vier Kindern,
arbeitslos  ist . Er bezieht lediglich eine
Erwerbslosenunterstützung, während zum Le¬
bensunterhalt ..der älteste Sohn " beisteuert,
der im Gegensatz zum Vater Beschäftigung
hat. Dieser Familienernnhrer ist — 15 Iahre
alt!  Er bekommt in deutsches Geld umgerech¬
net etwa sechs Mark wöchcntlich. Der tSjäh-
rige Junge muß um 3 Uhr früh bereits zurArbeit gehen während der erwachsene Vater
zu Hause sitzt. Die Mutter hat sich bei der
schlechten Ernährung eine ganze Reihe ernsterLeiden zugezogen; aber — wir zitieren den
Bericht - der ärztliche Rat lautet immer
wieder: „Ruhe und weniger Arbeit." Diesen
Rat kann sie aber nicht befolgen. Daß diese
sechsköpsige Familie in erbärmlichsten Ver¬
hältnissen wohnt, kann man sich vorstellen,
wenn der Bericht die Behausung mit dem
schlichten Wort ..scheußlich" bezeichnet.

Erschütternd sind die Gesundheitsverhält¬
nisse der 1250 Arbeiterfrauen. Die Feststrllun-

Kartrnbilüz» de» schwere» Kämpfen ia-er Lxrenatka

gen darüber geben einen Querschnitt durch
die gesamte britische Arbeiterschaft, da die be¬
fragten Frauen in den verschiedensten städti¬
schen und ländlichen Gegenden wohnen. Nicht
weniger als 3l Prozent befanden sich in einem„ernsten Gesundheitszustand", den der Be¬
richt dahin charakterisiert, daß diese Frauen
überhaupt niemals ohne irgendwelche Krank-
heitsbcschwerden sind und an ernsten chro¬nischen Erkrankungen  leiden.

Am schlimmsten sieht es natürlich bei den¬
jenigen Frauen aus, die auf wahre Hungcr-
löhne oder die Arbeitslosenunterstützung an¬
gewiesen sind. Und dies sind nicht etwa
Wenigei Rund l7,5 Prozent , nämlich 220 der
1250 Frauen haben ein Wirtschaftsgeld
von weniger als vier Schilling ^pro Kopfwöchentlich (also wenig mehr als zwei
Mark ). Von diesen Opfern der plutokrati-
schen Geldgier sind 65 Prozent krank oder
schwer krank. 406 Frauen oder 32,5 Prozent
haben als Wirtschaftsgeld vier bis sechs Schil¬
ling zur Verfügung, also etwas mehr als
zwei bis drei Mark wöchentlich. In dieser
Gruppe sind ebenfalls noch 60 Prozent chro¬
nisch krank oder gar schwer krank. In einem
Fall ist die einzige Einnahmequelle einer

Grundsätzlich n>
Verlangt üie verrväete 112^ Presse i

v. I.. Nom,  8 . Februar . Im Zusammen¬
hang mit den Kundgebungen der faschistischenJugend gegen die englischen und nordameri-
kanischeu Lügen über angebliche Unruhen in
Nom wurden am Freitag die Botschaft und
das Generalkonsulat der Bereinigten Staaten
durch Polizei und Truppen gesichert. Zwi¬
schenfälle ereigneten sich nicht, trotzdem die
Stimmung des italienischen Volkes gegenüber
den böswilligen Lügen der nordamerikanischen
Judcnprcsse gereizt ist.

Das italienische Regierungsorgan stellt in
einem Drahtbericht aus Washington fest, daß
alle Bemühungen der nordamerikanischenPressevertreter m Rom und Berlin , wahr¬
heitsgemäße Berichte aus Deutschland und
Italien zu geben, an der vorsätzlichen Hal¬
tung der n o rda m er ika n ischen Presse¬
magnaten  scheitern, die in der Mehrzahl
Juden  lind und nur Lügen  über Italien

Mutter von acht Kindern neben der Arbeits¬
losenunterstützung des Mannes der Lohn, den
ein sechzehnjähriger Sohn heimbringt.

Der Untersuchungsbcricht schildert die ver-
zweifette Lage der Mütter  in solchen
Familien. „Die Mütter stelx», nicht nur vor
unzulänglichen. Einnahmen, sondern unter
dem dauernden Druck der Ungewißheit, den
der Schatten der Arbeitslosigkeit hervorruft,
unter dem Druck der Furcht vor einer Ver-
ringcrung des schon unzureichenden Lohnes
und der Furcht, in Schulden zu geraten bei
dem Bemühen, Verpflichtungen wie Mieten.
Versicherungen usw. zu erfüllen."

Nach dem Lesen dieses Berichts kann mau
die Angst der britische» Machthaber vor dem
Einbruch einer neuen Soziaiordnung ermes¬
sen, und man versteht, warum die„freie Prepe"
Englands kein Wort über das größte Sozial¬
werk aller Zeiten und Länder, das deutsche
WHW., kein Wort über das Hilfswcrk „Mut¬
ter und Kind" und kein Wort über die NSV.
und die zahlreichen sonstigen sozialen Errun¬
genschaften des nationaisoziaiistischen Staates
schreiben darf. Die Dividenden könnten darun¬ter leidenl

ir Lügen kabeln!
an jbien ILorrespoocteoten io Larops
und Deutschland in ihrer Presse zu lesenwünschen.

Schweden,  das sich in wachsendem Maße
Einmcschungs- und Bevormundungsansprü-
chen von englischer Seite gegenüber sieht, ist
letzt auch Zudringlichkeiten von
Kriegshetzern in denVereinigten
Staaten  ausgesetzt . Schwedische Blätter
berichten über eine Rundfunkdiskussion im
Neuyorker Rathaus , wo ein kürzlich nach
Neuyork zurückgekchrter KorrespondentSchwe¬
den als „beschämendes Beispiel strikter Neu¬tralität " bczeichnete. Er kritisierte Schweden,
weil es Finnland und Norwegen nicht aktive
Hilfe geleistet habe. Er behauptete, zwei schwe¬
dische Divisionen hätten Finnland retten kön¬
nen. Ausgerechnet dieser Amerikaner, dessen
sensationelle Berichte über die Kämpfe in Nor¬
wegen sich zum größten Teil als Phantasie-
Produkte erwiesen haben, geißelte Schwedens
„mangelnde Kühnheit" und verglich Schwe¬
dens Lage mit der eines Kaninchens, das im
Stall darauf warte, aufgesressen zu werden.

Afrika—Opfer englischer TonnagenSte
Oie Sückskrilcnniscke llnioo besoackers setrver getroiieo - Lrlse io cker Qolckkörckeraog

Vov vvsorom k o kr « » p o o <1e v t « o
Kn. Rom,  8 . Februar . Die tiefgreifende

Veränderung dcS Weltverkehrs durch den
englischen Krieg ruft in großen Teilen Asri-
kas fühlbare Rückwirkungen hervor. Durch
dir englische Tonnagenot ist besonders dir Süd¬
afrikanische Union schwer betroffen, die bis-
her an der Ausfuhr landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse im Jahre rund 2a Millionen Pfund
Sterling verdiente. Dieser Ausfall ist für das
Land folgenschwer. Um so mehr, als die süd¬

afrikanische Golbsörberung gleichzeitig eine
schwere Krise durchmacht.

In einer noch viel schwierigeren Lage befin¬
den sich die Portugiesischen  Kolonien.
Die einzige Schiffahrtsgesellschaft, die einen
regelmäßigen Liniendienst mit Angola und
Mozambique unterhält , hat sich auf die loh¬
nendere Amerikasahrt umgestellt. Darüber
herrscht große Unruhe. Vollständig von der
Welt abgeschnitten ist schließlich Belgisch-
Kongo.  Die betroffenen Gebiete verfügen
nicht einmal über Lager- und Kühlhäuser.

Der versiegelte Brief
ukisBk'es ^nNstttt «»rturrß

8ek Berlin . 7. Februar
Ganz England ist auf den . verschiedensten

Gebieten fieberhaft mit Anstrengungen be¬
schäftigt, die die Zukunft der Plutokrateu sichern
sollen. An allen Ecken und Enden brennt es
den Kriegsentsackiern auf den Nä,w>u. Alles,
was sie tun , geschieht ans der verzweifelten
Hoffnung heraus vielleicht doch noch etwas
retten zu können. Gerade die vergangenen
Tage mit den Rede» maßgeblicher Pkiitokra-
t^ummister haben beiviesen. daß die eng¬
lischen Sorgen überaus groß sind,
so sehr man auch berücksichtigen muß. daß die
englischen Notschreie gegenwärtig vor allem
ans eine Wirkung in den Bereinigten Staaten
angelegt sind.

Es fehlt an Geld, es fehlt an Nahrungs¬
mitteln und Schiffe», vor allem alvr fehlt
es England auch an Eisen und nach den neue¬
sten Berichten nimmt die englische
Schrott »ot für  die Stahlproduktion stän¬
dig größere Ausmaße an so daß die Piuto-
krateu dazu übergegangeu find, nicht nur
alle Eisengitter und Zäune von Häusern,
Gärten oder öffentlichen Parks zur An-ertr-
nuug von Kanonen zu verwenden, sondern
für diesen Zweck auch wertvolle historische
Umzäunungen und Gegenstände zu verwen¬
den. So mußte jetzt auch das jahrhundertealte
Gitter des Londoner Nichterauartiers Lin¬
coln verschwinden und nebst vielen ähnlichen
Dingen in die KriegserzeugungSwerkstätteuwandcrn.

So ganz sicher scheinen sich indessen längst
nicht alle Engländer zu sein, denn sonst müß¬
ten sie nicht immer und immer wieder zu
Maßnahmen greifen, die offenkundig ans die
Möglickikeit eines Nndrampws mtt der Jnier
abgestellt sind. Sonst wäre sicherlich auch nicht
soehen eine britische Broschüre  herausge-
gelvn worden, die sozusagen „Knigge kur
die Invasion"  ist und deren Millionen-
exempiare in den nächsten Tagen und Wochen
die Engländer über den Umgang mit Jnva-
sionstruppen belehren sollen.

Man hat in England den Eindruck, daß
die Panik,  die seinerzeit in Frankreich und
in Belgien entstanden ist. eine der wichtigsten
Ursachen des Zusammenbruchesdieser Länder
war, und infolgedessen bat man für die eng¬
lische Bevölkerung Ziegeln für das korrekte
Benehmen bei einer Invasion ausgeheckt. die
ähnliche Entwicklungen verhindern sollen.
Den Engländern wird also eingeschärst:
„Kommt der Krieg in eure Stadt oder Luer
Dorf, so flieht nicht und blockiert nichi die
Wege für unsere Truppen , sondern bleibt,
wo ihr seid und laßt die Wogen des Krieges
über euch und an euch vorbeiget>en." Und
dann kommen ganze Serien von Anweisun¬
gen, unter deren Zuhilfenahme sich die Pln-
tokraten Wohl einbilden, im Falle einer In¬
vasion jede Panik vermeiden zu können.

Schweigem das sei die Hauptregel. DnrH
unbedachte Gesprächigkeit dürfe der Feind kei¬
nerlei Informationen erhalten. Nebenbei
wird an den Spürsinn und an das Beobach-
tungsvermögen der Ladies und Gentlemen
appelliert, die für die Behörden wichtig wer¬
den könnten. „Sperre Augen und Ohren auf,
wenn du etwas Verdächtiges bemerkst, undnimm deine Beine in die Hand, um es den
amtlichen Stellen mitzuteilenl"

So und ähnlich lauten die Anweisungen
des englischen .Hnvasions-Knigge", fürwahrein typisches Produkt der plutokranschen Gei¬
stesverfassung.

Nebenbei erfährt der Engländer, der etwa
bezweifeln sollte, ob eine solche Broschüre im
Augenblick der Gefahr sehr wirkungsvoll ist.
dah man behördlicherseitsauch schon einiges
getan hat. um die besonderen Aufgaben im
Falle der Gefahr zu meistern. England sei be¬
reits seit einiger Zeit in 15 Verwaltungs¬
bezirke eingeteiit und im Augenblick der Ge¬
fahr würden durch daS Aufbrechen eines ver¬
siegelten Brieses  besonderen Kom¬
missaren diktatorische Vollmachten erteilt wer¬den. Auch für die Lebensmittelversorgung
habe man so gesorgt, daß jeder Distrikt sich
aus eigenen Vorräten durchschlagen könne,
wenn die Verbindung nach anderen Seiten füreinige Zeit gestört sein sollte.

Man sieht also: Einige Sorgen sind schon
vorhanden, aber das vorliegende Erzeugnis
ist wieder ein Teil jenes Jnvasionsrum-
mels . den die Engländer schon oft inszeniert
haben, in der Absicht, wenn sich eine ihrer
Voraussagen nicht verwirklichte, zu behaup¬
ten, der Führer habe den Omnibus verpaßt.
Deutschland sei nicht in der Lage, den Eng¬
ländern an den Kragen zu gehen usw. Mit
solchen Mätzchen hofft man dann immer wie¬
der die Stimmung des englischen Volkes für
die nächste Zeit heben zu können.



I-eue Sämellvooterwlge
8erlin,  7 . Lebkuar . O»i Oberkom-

msncko 6er VVebrmsckt xibt bekannt:
Lin LIntei seeboot versenkte rwei be-

svakknete kein6Iicbe U<»a6elssckikke mit
insgesamt 12 000 88T.

^n 6er enxlisrben Ostküste xelanx es
einem 8cbneIIboot , einen dritiscken Lü-
stenüampker ru versenken.

Oie Luktwskle kübrte trotz schlechter
Wetterlaxe kesvakknete ^ ukklärunx im
8eexebiet um Lnxlaock 6urcb un6 verminte
britiscbe Haken.

lm IVlittelmeerraum ricbteten sieb 8tör-
anxrilke von kiampklluxreuxen gegen mili-
täriscke Anlagen auf 6er Insel dckslta.

Oer Leinck versucbte in 6en gestrigen
^ben6 - un6 k>Igcbtstun6eo mit einrelnen
Llugreoxen in 6as besetzte Oebiet an 6er
Lanalkllste einrukliexen . Leckiglich in einer
Hakensta6t entstanden 6orck ^ bsvurk von
8ran6komben kleinere 8rän6e , 6ie von
6er Zivilbevölkerung »cbnell gelöscht
svercken konnten.

Flakartillerie scboÜ bierkei ein Xampk-
stugreug vom Muster ^ rmstrong -Witklezi
ab . Lin rrveites Llugreug svnrcke mr Lan-
6unx xersvunxcn , 6ie 8esatzunx gefangen
genommen.

Hefttge Kämpfe«n Ostafrcka
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 7. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt:

, An der griechischen  Front kein Ereig¬
nis von besonderer Bedeutung.

, In der Ehren aika  ist in der südbenga-
sischen Senke zwischen unseren Truppen und
feindlichen Formationen eine heftige Schlacht
rm Gange.

In Ostafrika  dauern die Kämpfe im Ab¬
schnitt von Keren an. An der Südfront wur¬
den feindliche Angriffe von unseren tapferen
Truppen zurückgeschlagen.

Unsere Fliegerformationen haben Artillerie¬
stellungen. Truppen und Kraftwagen bombar¬
diert und dabei Brände in Munitions - und
Brennstofflagern hervorgerufen.

Der Feind hat Luftangriffe gegen Asmara
und einige weitere Ortschaften durchgeführt,
ohne schwere Schäden anzurichten. Bei As¬
mara wurde ein Flugzeug vom Gloster-Typ
von unseren sofort eingreifenden Jägern ab¬
geschossen. Ein eigenes Flugzeug ist nicht zu¬
rückgekehrt.

Elsaß gemachte seines Blutzeugen
Kranz am Grabe von Karl RooS niedergelegt

Gegen Las Englanöhlse-Gesci
Oberst I înllberckk: „Lng 'srxl nicht i

Neuhork,  7 . Februar . Bor dem außen-
Politischen Senatsausschutz gab Oberst Lind-
bergh ein längeres Gutachten zu dem geplan-
ten Englandhilfe-Gcsctz ab. Er erklärte, falls
Amerika jemals angegriffen werden solle, würde
die Berantwortung bei denen liege», die
USA-Waffen nach Uebersce schickte».

Es sei eine erwiesene Tatsache, daß die
USA.-Lustwasfe in einem iämmerlichen Zu¬
stand. die USA.-Armee schlecht ausgerüstet sei
und das; die USA.-Flotte einer neuen Aus¬
rüstung dringend bedürfe. Es widerspreche der
USA .-Sicherheit, auf einen Sieg Englaichs
zu bauen, weil der Glaube an einen
solche nSiegaußerordentlichzwei-
selhaft  sei . Er sei deshalb Gegner des
Englandhilfegesetzes, weil es eine Politik gut
heche. die zum Kriegsmisilingen führe und zu
einer üblen Diktatur im eigenen Lande. Er
glaube aber nicht, das; die USA. - Hilfe die
Ueberlegenheit über Deutschland geben könne.
Lindbergh nannte Deutschland „Euro¬
pas natürlicheLustmach  t". Er glaube
auch nicht, daß die amerikanische Luftflotte im
Verein mit der britischen von der kleinen
Fläche der britischen Inseln aus unter gleichen
Bedingungen kämpfen könnte wir die deutsche
Luftwaffe, welche zahllose Stützpunkte aufdem Festland habe. Die Bereinigten Staaten
würden überdies genötigt sein, den Oezan mit
Flugzeugen, Menschen. Brennstoff und Kriegs¬
material zu überqueren, während ihre Schiffe
dauernd feindlichen Bomben und Torpedos
ausgcsetzt wären.

„Unsere Politik, die wir im Augenblick be¬
treiben" erklärte Lindbergh, „geht von der
Voraussetzung aus, daß England den Krieg
gewinnt. Ich persönlich bin der Ansicht, dag
England nicht in der Lage  ist . den
Krieg zu gewinnen.  Wenn es ihn nicht
gewinnt, und wenn unsere Hilfe nickt dazu
benützt wird, um einen belferen Frieden für
England zu erhalten, als er andernfalls mög¬
lich wäre, dann sind wir für die nutzlose Ver¬
längerung des Krieges verantwortlich und
insbesondere für das Blutvergießen und die
Verwüstungen, die in Europa noch weiter an¬
gerichtet werden."

Weiter erklärte Lindbergh, daß zur Zeit
des Poleneinfalles die einzige Möglichkeit für
England und Frankreich gewesen sei, die
Kriegserklärung hinauszuschieben, bis ihre
eigene Wehrmacht fertig gewesen wäre. Als
England und Frankreich Deutschland den
Krieg erklärten, war nicht die geringste Aus-

n eker äsn 8r eg ru gewinne«
sicht für diese Länder vorhanden. Polen z»
helfen. Lindbergh sei damals bereits der An¬
sicht gewesen, das; der Krieg für England und
Frankreich eine Katastrophe  sei. „Das ist
bei Frankreich bereits der Fall , und ich glaube,daß es für England auch ;o werden wird."

Auf eine Frage des Senators Thomas
betonte Lindbergh, wenn Frankreich  nicht
erwartet hätte, das; wir in den Krieg eintretenwürden, hätte es nicht auf Hilfe und eventuell
Truppen aus den Vereinigten Staaten ge¬
rechnet und würde nicht an Deutschland zu
einer Zeit, die es für eigene Vorbereitungen
benötigte, den Krieg erklärt haben. Seiner.
Lindberghs Ansicht nach hätten auch ameri¬
kanische Diplomaten indirekt zum Krieg er¬
muntert . Ebenfalls habe die Haltung der
USA.-Presse die Hoffnung auf die USA.-
Hilfe unterstützt und England ermuntert , den
Krieg fortzusetzen.
LIGA-Sicherheit nicht ce'ähröet

Stellungnahme im Senatsausschuß
Washington, 7. Februar . Vor dem Senats¬

ausschuß nahm am Donnerstag als erster der
Chikagoer Verleger Oberst Robert Ate
Cormick  zum schwebenden Englandhilsege-
setz Stellung und bezeichnete es dabei als
.phantastisch", anzunehmen, daß die Vereinig¬
ten Staaten von Europa , Asien oder Afrika
aus erobert werden könnten. Me Cormick be¬
schrieb an Hand von Landkarten und geo¬
graphischen Aufstellungen die verschiedenen
möglichenI n v a s i o nsw e g e für die feind¬
lichen Heere und folgerte daraus , daß die
Entfernungen und Schwierigkeiten des Ter¬
rains . der Verpflegung und Verbindungs¬
linien jeden Gegner entmutigen müßten.
Ueber das vielgenannte Dakar hätte eine
deutsche Armee fast 8000 Meilen zum ersten
USÄ.-Stützpunkt in Britisch-Guayana. Ueber
Island seien es von Norwegen aus 3300 Mei¬
len bis Neufundland. Vom Pazifik her sei
jede Invasion fast völlig aus die Sceherrschaft
angewiesen, die zuvor die USA.-Stützpunkte
an den strategischen Stellen und die USA.-
Flotte beseitigen müßte. Schließlich würden
einem gelandeten Gegner auf dem amerika¬
nischen Boden ein bis zwei Millionen aus¬
gebildete amerikanische und kanadische Trup¬
pen gegenüberstehen, durch,die er sich denWeg erkämpfen müßte. Der Oberst wider¬
sprach dann dem Englandhilsegesetz
als einer Maßnahme, deren weitgehende Voll¬
machten durch keine Erfordernisse für Ameri¬
kas Sicherheit gerechtfertigt seien.

Das leistete der deutsche Frontarbeiter
Lrocksa , 8lroüe « uoä e ! slooZ ^ese rt - Hits ksusle cesea kmAnnZ

Stratzburg, 7. Februar . Vor einem Jahr
wurde Karl Roos,  der aufrechte Vorkämpfer
slii. seine elsilhIscheHrimal. nach einem Schein¬
prozeß wegen angeblicher Spionage aus Grund
des gegen ihn ergangenen Todesurteils in
Nauzig von den Franzosen standrechtlich er¬
schoß el>. Wie am 9. November stand auch am
Freitag wieder eine Ehrenwache, bestehend
aus eliäßischen SA .-. ff - und HI .-Abordnun-
gen und der Wehrmacht, an seinem Grabe auf
dem kleinen Friedhof von ChampigneuUes. In
Vertretung des wegen dringender Dienstge-
schäste verhinderten Gauleiters legte der
Generalreferent beim Chef der Zivilverwal¬
tung im Elsaß. Major Dr . Ern st. einen herr¬
lichen Kranz mit den Schleifen des Reiches
nieder. In einer kurze» Ansprache gedachte
er dabei des treuen Mannes , dem auch das
deutsche Volk die Treue halten werde. In
Bälde werden die sterblichen Uebcrreste von
Karl Roos in die Heimat übergeführt. Im
deutschest Stratzburg wird für Karl Roos eine
würdige letzte Ruhestätte geschaffen.

London unierschiägi SOS -Rufe
Trotzdem Zunahme der Schisfsverluste

bv . Stockholm. 8. Februar . Die englische
Admiralität hat es durchgesetzt, daß amerika¬
nische Rundfunkstationen keine Mitteilungen
über SOS -Rufe ausgeben dürfen, die sie von
den Schissen empfangen, die durch deutsche
Seeangrikse  in Not geraten oder unter¬
gegangen sind. Es wird erklärt, daß unter
den heutigen Umständen derartige Mittei¬
lungen zu einer unneutralen Handlung wer¬
den könnten (!). Auf diese Weise will Chur¬
chill verhindern, daß die. von ihm verschwie¬
genen Schisfsverluste wenigstens zum Teil be¬kannt werden.

Immer mehr Schiffsuntergänge
werden gegenwärtig nur noch durch Zufall
bekannt. So meldet eine Reuter -Nachrichr. daß
7 Mitglieder eines norwegischen Schisses, das
in Englands Diensten fuhr, nach siebentägigem
Umhertreiben an der Irischen Küste gelandet
seien. Wie das Schiff hieß, wird nicht mit¬
geteilt.

Berlin,  7 . Februar . Der „Deutsche Bau¬
meister" veröffentlicht einen Lristungsber.cht
der Organisation Tobt von OT.-Kriegsberich-
ter von Kohary, der insbesondere c,n Bild
vermittelt von den gewaltigen Leistungen der
Frontarbeiterkolonncn, die mit Len deutschen
Truppen in Feindesland gerückt waren.

Im Zuge des Vormarsches und der folgen¬
den Aufbauarbeiten in den neuen Reichs¬
gebieten im Westen, aber auch im besetzten
Gebiet, wuroen «07 Brücken  mit eurer
Gesamtlänge von 2s Kilometer gebaut, 6000
Kilometer Straßenzüge in Ordnung gebracht,
rund 550 Sprengrrichstr aufgefüllt und 70
Ortschaften aufgeräumt. Es wurden 1500
Kilometer Kanäle wieder schiffbar gemacht.
Ueber das Ausmaß etwa der Kaualräumungs-
arbeit kann man sich dann einen Begriff
machen, wenn yran hört, daß eine einzige der
Oberbauleitungen 60 Schleusen in Ordnung
gebracht hat, eure andere 25 Kanals ,rren be¬
seitigte und noch eine andere einen Schlamm¬
aushub von 38 000 Kubikmeter verzeichnete.
Eisen- und Sägewerke, Elektrizitäts- und Was¬
serwerke wurden in Betrieb gesetzt.

Dazu kommt der Bau von vier Haupt¬
quartieren,  was allein bedeutet, daß
zwölf Ortschaften mit 300 Häusern instaud-
gesetzt, an die 80 Baracken ausgestellt, 45 Be¬
tonwerke gegossen, 25 Kilometer Straßen in-
standgesetzl oder gebaut wurden und daß es
schließlich viele Kilometer Kabelgräben und
Kanalisation zu schaffen gab. Auch die Her-
richtung des Waffenstillstandsplatzes von
Compisgne war eine der Aufgaben, die Stra¬
ßenbeschilderung eine andere. Eine enizige
Gruppe hat 34 000 Schilder aufgestellt. Eine
der schönsten Einsätze waren die Arbeiten der
Frontarbeiter im W e stw a l l v o r se l d. In
69 Ortschaften mit 9443 Häusern wurden Wie-
derherstellungsarbeiten durchgeführt, und für
manchen, der ein zerstörtes Haus erwartete.

konnte der Frontarbeiter ein neues schönes
Heim vorbereiten.

Auch der Froiitarbesterkolonnen ist zu ge¬
denken, die wirksame Splitterschutzanlagenfür
heimische Betriebe schufen. Nur in einem klei¬
nen Teilabschnitt dieses Einsatzes wurden
90 000 Quadratmeter Holzwände mit Zwischen¬
füllung, 7500 Kubikmeter Ziegelmauerwerk
und 10 000 Quadratmeter Eisenbetonplatten
angebracht.

Die nach dem Waffenstillstand geänderte
Kriegslage brachte neue große Einsätze unter
dem Motto : Alle Fäuste gegen England.
Frontarbeitereinheiten bauten Flugplätze und
mächtige Fernkampfgeschützanlagen, sie wur¬
den in den Häfen der atlantischen Küste ein¬
gesetzt. Der Jahresanfang sieht die Organi¬
sation Todt nach Beendigung der bisherigen
Arbeitsprogramme daran , drei neue
große Arbeitsprogramme  durchzu-
sühren, die dem Kampf gegen England dienen.
In steigendem Maße sind fremdvölkische Ar-
vcitskräfte eingesetzt worden.

Manöver im Pazifik
Die USA.-Flotte von Hawai ausgelaufen

sek. Bern, 8. Februar . Die USA .-Pazifik-
flotte ist aus ihren Stützpunkten auf den
Hawai-Jnsiln wieder ausgelaufen, um ihre
Manöver fortzusetzen, tzn dem Flottenver¬
band sollen sich etwa zehn Schlachtschiffe, also
ungefähr zwei Drittel der Schlacht¬
schiffeinheiten der  USA ., befinden.
Nach einer Aufstellung in der Zeitschrift
„Time" über das amerikanische Auf¬
rüst ungspr oh ramm  sind im abgelaufe¬
nen Jahr nur 14 Zerstörer neu in den Dienst
gestellt worden. Nach denselben Angaben kön¬
nen in diesem Jahre ein Schlachtschiff und
acht Zerstörer sertiggestellt werden.

Ebu'chiHs wahre Sympathien Husaren stück eines Obermaats
Griechische Seeleute in Konzentrationslagern Geheime italienische Codes gerettet

Die Lttauenöe»tschen kommen
Ter erste Transport aus Kowno

Kowno, 7. Februar . Ein grauer Morgen . . .
Gestern noch lagerte die starke Kälte auf der
Stadt , die seit Tagen, ja Wochen schon von
einem Eispanzer überzogen ist. Heute kann
man eine Bewegung feststellen, die so manchen
Stadtbewohner aufmerksam machen würde —
wenn er es nicht längst wüßte: der erste
Transport der Volksdeutschen Litauens ver¬
läßt die Stadt Kowno  das Land — kehrt
heim ins Reich. In aller Frühe schon sieht
man die granen Männer des ff -Nmsiedluugs-
kommandos aus dem Bahnhof. Einige bleiben
noch zurück. Aber nicht lange wird es dauern,
da werden auch sie gehen. Der Hauptbevoll-
mächtigte für die Umsiedlung, dessen Uner¬
müdlichkeit im ganzen Lande schon sprichwört¬
lich geworden ist. Parteigenosse Brückner,
kommt, um jedem der Seinen noch einmal
eine gute Fahrt zu wünschen. Es hat geklappt,
die Sache rollt . . .

Stockholm, 7. Februar . Weit reicht der Arm
der deutschen U-Bootwaffe an allen Küsten
hinauf, so daß die Zahl der Seeleute, die um
hohen Preis ihr Leben für Englands
Vabanquespiel riskieren, immer kleiner wird.
Wer will es daher griechischen Matro¬
sen , die auf alten Frachtern, sogenannten
Seelenverkäufern, mit Bannware für Eng¬
land losgeschickt wurden, verübeln, daß sie
eines Tages erklärten: „Wir haben es satt und
machen nicht mehr mit." Dafür trifft sie nun
die ganze Wut des Herrn Chur¬
chill.  Was nützen ihm also seine Shmpathie»
für Griechenland, wenn diese Söhne Hellas
sich nicht einmal der Ehre dewußt sind, für
Englands Wohl den nassen Tod sterljen zu
dürfen! Mögen sie deshalb hinter den Stachel¬
drähten eines englischen Konzentra¬
tionslagers  anderen Sinnes werden, so
meinten englische Abgeordnete im Unterhaus
wo dieser „Fall" der Hellenen erörtert wurde.
— Ob man in ihrem Heimatland auch dar¬
über unterrichtet ist?

v. L. Rom. 7. Februar . Wichtige geheime
Codes der italienischen Kriegsmarine, die
Gefahr liefen, in die Hände griechischer Trup¬
pen zu fallen, konnte an der albanischen Küste
der Obermaat Antonelli  durch seine
Einsatzbereitschaft retten. Antonelli komman¬
dierte eine vorgeschobene italienische Küsten¬
funkstation. deren Besatzung von insgesamt
peben Mann beim Ueverfall durch zwei grie¬
chische Kompanien niedergemacht wurde. Im
letzten Augenblick vor der Einnahme der Funk¬
station ritz Antonelli die geheimen Co¬
des an sich.  schlug sich durch die angrenen-
den Griechen durch und stürzte sich von der
Steilküste in das in dieser Gegend mit Klip¬
pen durchsetzte Meer. Beim Ausschlag auf
das Wasser zog er sich eine schwere Verletzung
zu. Dennoch konnte er nach einem fünszehn-
stündigen verzweifelten Kamps mit dem Meere
einen von den Italienern besetzten Kusten-
streifen erreichen. Mit dem letzten Aufgebot
seiner Kräfte schleppte er sich zum Komman¬
danten und lieferte dick Codes ab.

Nachdem vor einigen Tagen Churchills Pro¬
pagandisten dem englischen Volk die soge¬
nannte ,,Blitzbouillon"  servierten , die
als geistige Beruhigungspille für kommende
schwere Tage gedacht war, werden nun die in
verstärktem Maße ausbleibenden Lebensmit¬
telzufuhren Englands durch einen neuen Zau¬
bertrick der Londoner Hexenmeister„vollwer¬
tig ersetzt", der es den Engländern erlauben
wird, mit „sattem Magen" und hohnlächelnd
der Tätigkeit der deutschen Marine - und
Luftstreitkräfte zuzusehen.

Ueber diesen neuesten faulen Zauber der
britischen Illusionspropaganda berichtet eine
schwedische Zeitung : Man sei in England jetzt
bemüht, neben der berühmten vitaminreichen
„Blitzsuppe" ein besonderes Brot herzustellen,
das zum gleichen Preise wie Weißbrot in den
Verkehr gelangen, jedoch wesentlich nahrhafter
sein soll. Dieses als „Blitzbrot"  bezeich¬
nete Gebäck solle zusammen mit den Rohstoffen
für die Herstellung der „Blitzsuppe" ausge¬
speichert werden und dann zur Verteilung
kommen, wenn andere Lebensmittel nicht mehr
zur Verfügung stehen.

Man rechnet in London also schon allenErnstes mit der bisher mit so viel Geschrei
bestrittenen Möglichkeit des Ausgehens der
Lebensmittel. Um nun im englischen Volkenicht den Gedanken aufkommen zu lassen, der'
ja doch die plutokratischenMachthaber ihrer
allerletzten Hoffnung auf Rettung berauben
könnte, braut man schnell ein „Blitzsüppchen"
und erfindet ein „Blitzbrot", die zwar, und
das wissen die Väter dieses Gedankens ganz
genau, das Volk nicht vor dem Hunger schützen
werden, den jüdisch- Plutokratischen Kriegs¬
gewinnlern aber noch eine Weile die Möglickx
reit gibt, im trüben zu fischen  und das
letzte herauszuholen, was herauszuholen ist.

Wie lange mag cs noch dauern, ehe dem
englischen Volk die Augen aufqehen über die
Nolle, die ihm von seiner zur Zeit noch herr¬
schenden Kaste zugedacht ist! Wir können es
in dem sicheren Bewußtsein unseres Endsieges
abwarten.
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Gau Mofel'anv der NSOAV
Reue Bezeichnung für den Gau Koblenz-Trier

Berlin, 7. Februar. Die Reichspressestelle der
NSDAP , gibt bekannt: „Der Führer hat ver¬
fügt, daß der bisherige Gau Koblenz-Trier
der NSDAP , mit sofortiger Wirkung die Be¬
zeichnung Gau Moselland der  NS . -
DAP . führt ."

Damit erhält der Gau Koblenz-Trier einen
landschaftlich und geschichtlich begründeten,
seinem Charakter entsprechenden Namen, be¬
stimmt durch den Fluh . der. rein geographisch
gesehen, seine Achse bildet. Der neue Name
des Gaues trägt auch den volkstumsmäßigen
und wirtschaftlichen Vorbedingungen Rech¬
nung und prägt Menschen und Land für die
kommenden Jahrhunderte zu einem einheit¬
lichen Begriff.

Rauhversuch britischer Agenten
n der ältesten Tochter des ägyptischen Königs
Mailand. 7. Februar . Der Mailänder „Po-

>olod'Jtaliä " und die Türmer „Gazzetta del
Sopolô bringen eine Meldung aus Beirut
iber einen Versuch englischer Agenten, die
Lochter des ägyptischen Königs Faruk z u
'auben.  Die Tätigkeit der britischen Ge-
»eimagenten in Aegypten, so heißt es in dem
'lrtikel, richte sich gegen die Politiker deS
Zandes. Sie hofften, durch Terrormethoden
ene Erfolge zu erringen, die durch Agitation
ind Schmeicheleien nicht erzielt werden könn¬
en. Nach dem Scheitern des Komplott-
,egen den König, das organisiert worden war,
nährend Minister Eden seine Orientreise
internahm. bereitete England einen neue»
schlag vor : Den Raub der Prinzessin Ferial.
>cr ältesten Tochter des Königs. Man wollte
»adurch einen Druck auf den ägyptischen

ausübcn und politische Vorteile her-

Tobesfira'e in Rumänien
Für alle staatsgrsährlichen Verbreche»

Bukarest, 7. Februar . Staatssührer Gcne-
al Antoneseu  hat zum Schutz und zur
Sicherstellung von Ruhe und Ordnung des
umänischen Staates ein Gesetz unterzeichnet,
>as die Todesstrafe für  eine große An-
ahl staatsgefährlicher Verbrechen . vorueht.
k>as Militärkommando von Bukarest hat im
>anzen Stadtgebiet Mi l i t ä r p a t r o u >l-
en auf Lastautos organisiert, die Tag und

stacht die Ordnung und die Einhaltung derAnordnunaen überwachen sollen.
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nse Wenn wir im Geiste die Lebcnsschick-
sole unserer grössten Kronzeugen für deutsche
Geistesgröße und Schöpferkraft an uns oor-
überzicven lassen, dann sind es vor allem zwei
Dinge, die sie zu den Höhen ihrer Erfolge ge¬
führt haben: Opfer und Tat.  Sie haben
nicht gewartet , bis ihnen der Erfolg in den
Schoß gefallen ist. sondern sie haben darum
kämpfen müssen. Sie haben auf Grund ihrer
überragenden Leistungen und ihrer persön¬
lichen Opfer alle Widerstande besiegt. Was
wäre Wohl aus Deutschland geworden , wenn
das deutsche Volk nicht fast Tag und Nacht
gearbeitet und geschafft hätte , wenn der ^ ih¬
rer nicht der erste Arbeiter gewesen Ware, der
uns durch seine Kraft und Leistung und durch
seine Opferbereitschaft immer wieder vorange¬
schritten wäre ? Was sich setzt in diesem Krieg
vor unseren Augen vollzieht , ist der Eriolg
der Leistung und der Erfolg der ewigen Aus¬
lese um Besten.

Wenn daher am Wochenende die Blockwalter
der NSV . wiederum für das KriegSwinter-
hilfswcrk sammeln und die Spendenlisten des
sechsten Opfersonntag  cs uns vorlegen,dann wollen wir in unserem eigenen Bekennt¬
nis zur volksgemeinschaftlichen Ta » diesmal
besonders reichlich spenden.

Die S. Reichsstratzensammlung
ein großer Erfolg

Kulturfilm . In der neuen Deutschen Wochen¬
schau sieht man einen sensationellen Bildbericht
über den 57. Abschußv. Oberstleutnant Galland.
Die Phasen äes Kampfes sind dabei so wieder¬
gegeben, wie sie der kühne Fliegcroffizier selber
sah.

Umsiedler aus dem Buchenland
in Bad Lieljenzeli

In mchre.ren Transporten trafen in den
letzten Tagen etwa 300 Umsiedler aus dem
Buchenland in Bad Liebenzell ein, wo sie in
einem Lager solange untergebracht werden , bis
sie endgültig in ihrer neuen Heimat angesiedelt
werden können. HI . und BDM . begrüßten die
deutschen Volksgenossen mit frischem Gesang,
während Politische Leiter, Frauenschaft und das
Deutsche Rote Kreuz hilfreich zugriffcn . Aus
dem Empfangsabend , der im festlich geschmück¬
ten Lagersaal stattfand, begrüßte Kreisleiter
Wurster,  Calw , die Rückwanderer im Namen
der Partei und Bürgermeister Klepser  im
Namen der Stadt und ihrer Einwohner . Der
Kreisleiter versprach ihnen, daß alles getan
werde, um ihr Los so leicht wie möglich zu ma¬
chen, bis sie nach dem Befehl des Führers,
dessen Ruf sie so freudig Folge leisteten, end¬
gültig angesiedelt werden. Bewegten Herzens
dankte der Obmann der Rückwanderer für die

ihnen nach ihrer Ansicht so überreich zukom- 1
mcnde Betreuung . Fröhliche Lieder und Vor- !
träge schlossen zwischen BDM . und Rückwan¬
dererjugend rasch ein Band herzlicher Kamerad¬
schaft.

Donnerstag nachmittag kam überraschend
Gaupropaganoaleiter Mauer,  Stuttgart , in
das Lager. Er überbrachte die Grüße des Gau¬
leiters und Neichsstatthalters Murr,  hieß die
zurückgckchrten Volksgenossen in dessen und im
eigenen Namen herzlich willkommen und sprach
zu ihnen in begeisternden Worten über das
Werden Großdcutschlands und die deutsche Zu¬
kunft. Unter Führung von Kreisleiter Wurster
besichtigte Pg . Mauer anschließend die Unter¬
kunftsräume und erkundigte sich eingehend nach
dem Ergehen der Rückgeführten. Diese waren
des Lobes voll über die Betreuung und äußer¬
sten allgemein nur den Wunsch, durch baldigen
Arbeitseinsatz ihre Dankbarkeit beweisen und
dem Führer helfen zu dürfen . — Ein weiteres
Lager für Buchenland -Deutsche wird demnächst
inWildberg  mit Umsiedlern belegt.

Dienstnachrichten. Forstmeister Schlipf  in
Teinach ist auf das Forstamt Rottenburg ver¬
setzt worden . — Gerichtsassessor Strohm  in
Stuttgart wurde zum Amtsgerichtsrat beim
Amtsgericht Neuenbürg ernannt . — Regie¬
rungsassistent Gottlob Lepple  von Nagold,
beim Landratsamt in Calw wurde zum Regie¬
rungssekretär befördert.

Oie krau im ^ ntHopeninsnte!
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16 815 RM . im Kreis Calw
Handwerker und Beamte haben bei der letz¬

ten Reichsstraßensammlung für das Kriegs-
WHW in unserem Kreis einen stolzen Erfolg
erkämpft. Ihrem Einsatz, der im Zeichen der
letzten, herrlichen Rede unseres Führers stand,
ist es gelungen, die Gebe- und Opfersreude der
Volksgenossen so zu steigern, daß das Ergebnis
der 5 Rerchsstraßensammlung das aller Vor¬
ausgegastgenen Straßensammlungen in diesem
Kriegs -WHW. weit übertroffen hat . Insgesamt
sind im Kreis Calw 16 815,'15 RM . für das
Kriegswinterhilfswerk gespendet worden.

Am Sonntag Wehrmacht-Konzert
Morgen , steht der Kreisstadt eine besondere

Freude bevor. Unserer „KdF."-Kreisdienststelle
ist es gelungen, das Musikkorps eines Regi¬
ments zu einem Großkonzert  nach Calw
zu verpflichten. Wir sind überzeugt, daß diese
schöne Veranstaltung ein großer Erfolg sein
wird mit Freude die für Calw seltene Gelegen¬
en den straffen Rhythmen unserer Wehrmacht-
Musik zu begeistern, auch die ältere Generation
wird mit Freuäe die für Calw seltene Gelegen¬
heit wahrnehmen , das vollzählige Musikkorps
eines Regiments ein ausgewähltes Programm
spielen zu hören.

„Angelika"
Ein Kriminalfilm im „VolkstheaterCalw"
Dieser dramatisch bewegte Film rührt Sai¬

ten an , die in jedem fühlenden Menschen Mit¬
schwingen. Eine des Mordes bezichtigte Frau
schweigt voi dem Richter und läßt sich ohne
Schuld verurteilen , um sühnend das Andenken
eines Toten zu schützen. Angelika nimmt die
Schuld auf sich und damit all die für eine Frau
so furchtbaren Folgen . Sie macht es auch den
beiden einzigen ihr nahestehenden Menschen
nicht leicht, an sie zu glauben . Auch ein Teil
der übernommenen Sühne.

Fast scheint es so, als ob für sie und ihre
Umgebung die Sterne des Glücks für immer
verblaßt wären . Es scheint so. Aber die Gerech¬
tigkeit kann' es nicht dulden, daß die Sühne für
eine übernommene Schuld ins Endlose und
Uferlost geht. Sühne muß sein. Aber in an¬
gemessener Weise. Und so lichtet sich auch in
und um Angelika das graue Dunkel , nicht ohne
die tatkräftige Mithilfe eines selbstlosen Men¬
schen, der damit sein eigenes Glück schafft. —

Versäumen 5ie es clisse V/octis nickt,
ctcis sskens ^ srts Programm im Volks-
tkeotsr Lolvr Lu berücken.

Die überragenden schauspielerischen Fähigkei¬
ten einer Olga Tschechows,  eines Albrccht
Schönhals,  eines Friedrich Kayßler  kom¬
men hier zur Prachtvollen Entfaltung.

Das Beiprogramm bringt einen reizvollen
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Lisa griff wortlos zu, löste Gontards Hand,
die kalt war und heftig bebte, vom Geländer
und zog seinen Arm über ihre Schultern , so daß
sie und der Fremde ihn nun zwischen sich hat¬
ten . Und nun gelang es ziemlich rasch, ihn die
letzten Stufen h'inaufzubringen , ehe jemand auf
der Treppe erschien.

Als sie in der Wohnung waren , und Lisa die
Tür hinter sich geschlossen hatte , sagte der jun¬
ge Mann:

„Er muß zu Bett . Sofort ! Wo ist das Zim¬
mer ? Ich werde helfen —"

Sie brachten ihn in sein Schlafzimmer , ent¬
kleideten ihn gemeinsam und schweigend und
hoben ihn auf sein Laaer.

Während Lisa ins Bad lief, um Tücher für
eine Kompresse zu holen, blieb der junge Mann
allein zurück. Schwer atmend stand er neben
dem Bett und sah nachdenklich auf den Leiden¬
den, fuhr sich dann mit dem Taschentuch über
Stirn und Gesicht. Seine Hand zitterte dabei
so stark, daß er , als er das Tuch wegstecken woll¬
te, die Tasche nicht gleich fand.

Lisa kam zurück und teyte (öantard die feuch¬
ten Tücher auf Kopf und Brust.

„Ja , das ist gut , sehr aut ", meinte der junge
Mann eifrig . „Aber Sie sollten einen Arzt
rufen . Sie wissen bestimmt einen hier in der
Nähei Rufen Sie ihn, denn Herr Gontard hat
Fieber ! Uebrigens , mein Name ist Oblonsky, ich
bin ein Verwandter der jungen Dame, die
heute morgen hier war — falls Sie sich erin¬nern ."

„Ach", murmelte Lisa überrascht, natürlich
erinnerte sie sich sofort . Ihr Vertrauen zu dem
Fremden wuchs und wurde fester, fast uner¬
schütterlich. denn wie sollte man nicht Vertrauen
zu einem Menschen haben, der sich so hilfsbereit
gezeigt hatte ? „Ja , ich werde sofort bei Pro¬
fessor Rautenberg anrufen , er ist unser Arzt.
Ich hatte das schon kommen sehen — die Auf¬
regungen . nicht schlafen, nicht essen— es mußte
ja io kommen!" —

Als sie telephoniert hatte und kn das Schlaf¬
zimmer zurückkehrte, saß Oblonsky neben dem
Bett und hielt Gontards verbundene Hand tn
der seinen . Der Verband war durchblutet . Ob-
lonlky schien auf das Gestammel des Kranken
zu borchen.

Lisa teilte ihm mit . daß der Professor seine
Wohnung leider soeben verlassen habe, um
Patienten zu besuchen, er befände sich aber
durch Zufall ganz hier In der Nähe, die erste
Adresse, wohin er hatte gehen wollen, sei in der
Andreasstraße , das sek gleich um die Ecke. Als
erwarte sie von ihm weitere Anweisunaen sab

sie Oblonsky an . dann fiel ihr Blick auf Gon-
tard , dessen Gesicht sich unnatürlick aerötet
hatte ; immer wieder stammeile er avgerigene
und unverständliche Sätze vor sich hin.

„Laufen Sie gleich hin ", sagte Oblonsky,^
„ich werde solange hierbleiben und auf den
Herrn achten. Eilen Sie sich!"

„Wenn Sie so gut sein wollen? — ich bin
in zehn Minuten zurück —"

Lange saß Oblonsky, ohne sich wegzurühren,
am Bett des Staatsanwalts , fühlte die Ein¬
samkeit nicht, sondern wartete geduldig auf
die Rückkehr des Mädchens . Plötzlich schrillt?
im Gang die Telephonglocke. Sollte er sich dar¬
um kümmern ? Er wußte doch nicht einmal , wo
sich der Apparat befand . Und schließlich war
es nicht seine Sache, sich zu melden. Mochte
man denken, es sei niemand daheim.

Oblonsky ahnte nicht, daß Kriminalrat Kö¬
ster anrief , und hätte er es geahnt , hätte er den
Hörer erst recht nicht abgehoben. Das anhal¬
tende schrille Läuten schien den Kranken zu
beunruhigen . Sein Murmeln brach ab, er
schlug die Augen auf . sah in Oblonskys Gesicht
und schien nichts zu begreifen.

„Was ist denn ? Was ist —?" flüsterte er
mühsam. „Wer sind Sie ?"

„Beunruhigen Sie sich nicht", antwortete
Oblonsky leise, „es ist nichts geschehen, gar
nichts. Sie kennen mich nicht, aber das macht
nichts — kein Grund , sich aufzuregen , glauben
Sie mir . Sie liegen hier in Ihrem Bett . Sie
sind krank und müssen schlafen. Hören Sie?
Schlafen ! Es hat auch schon aufgehört zu läu¬
ten, alles ist ruhig , ganz in Ordnung . Ruhen
Sie sich aus . Schlafen Sie !"

Eine Zeitlang blickte der Staatsanwalt in
Oblonskys Gesicht, als versuchte er, sich zu er-
innern , dann aber wurde sein Blick wieder leer.
Die Augen schlossen sich, und zu Oblonskys Er-
leichterung schien er nun wirklich zu schlafen.
Jedenfalls hörte er auf , vor sich hinzusprechen,
was Oblonsky stark beunruhigt hatte.

Es dauerte kaum länger als eine Viertel¬
stunde, da hörte er, wie die Flurtür aufge¬
schlossen wurde , und wie Lisa mit einem Manne
sprach. Eilige Schritte kamen den Gang her¬
unter , und das Mädchen ließ den Arzt eintre-
ten, während es selbst an der Tür stehenblieb.

Oblonsky stand auf und verneigte sich. Der
Arzt nickte ihm zu und wandte sich dann sofort
dem Kranken zu.

„Ein Nervenzusammenbruch ", sagte er . nach-
dem er den Staatsanwalt untersucht hatte.
..und er fiebert auch. Hoffentlich wird es nicht
chlimmer. Ganz akute Sache, wie? Nun —
wir werden sehen! Müssen versuchen, ihn ruhia

zu halten , ich werde etwas verschreiben, anH
das Herz scheint angegriffen . Kein Wunder,
übrigens — ja ! Sie sind mit Herrn Gontard
inTreundet ?" wandte er sich an Oblonsky, als
setzh» er damit voraus , daß auch dieser wisse,
war».m ein solcher Zusanstucnbruch kein Wun-
»er >' e<

„Ja , s->r kennen uns ", antwortete Oblonsky
zögernd , „sind uns mindestens nicht fremd, dar¬
um verstehe '<h wohl —"

„Sie brachten Herrn Gontard ". erkundigte
sich Nautenberq weiter , „in diesem Zustand
nach Hanse, wie das Fräulein da mir sagte?
Waren Sie Zeuge des Zusammenbruchs ?"

„Ja , ich brachte ihn", flüsterte Oblonsky m>'t
einem vorsichtigen Seitenblick auf den Staats¬
anwalt . der aber anscheinend ohne VewußtKm
lag. „Ich kam dazu , als das Unwohlsein ihn
überraschte, ganz zufällig trafen wir uns . auf
der Straße ! Da sehe ich plötzlich, wie er
schwankt. Er wird ja zu 'ammenbrechen, sag«
ich mir , laufe schnell hin , winke einem Wagen,
fahre ihn hierher ! Gottlob kannte ich seinr
Wohnung ."

Nautenbcrg betrachtete den jungen Manu
sehr aufmerksam.

„So ", wiederholte er, „auf der Strahl also!
Nun — gut . So etwas kann Vorkommen, ganz
plötzlich auftreten , zumal wenn man alle ge¬
wohnten Lebensrcgeln plötzlich mißachtet. Frau-
lein Lisa berichtete mir schon —"

„Ja !" rief Lisa ausschluchzend, „die Nacht
nicht geschlafen, den ganzen Tag auf den Bei¬
nen , und nichts gegessen! Und wo nun morgen
die Beerdigung sein soll!"

„2a , ja ", murpielte Nautenberg . „Morgen
also ? Da wird es wohl nun kaum möglich sein
— man muß jedenfalls den Sohn verständigen,
den jungen Herrn Doktor !"

(Fortsetzung folgt.)

Äen /VackbavLemeirrcke/r
Gräfenhausen . Drei Kinder im Alter von

4 und 7 Jahren fuhren eine etwas abschüssige,
unübersichtliche Seitenstraße herunter . Im glei¬
chen Augenblick kam ein Lastkraftwagen heran,
so daß die Kinder in den Kraftwagen hincin-
fuhren . Ein siebenjähriger Knabe, der lenkte,
erlitt so schwere Verletzungen, daß er schon eine
Viertelstunde nach dem Unglück starb. Ein
gleichaltcriges Mädchen wurde ebenfalls schwer
verletzt.

Neuenbürg . Gestern nachmittag erstand sich
hier ein siebenjähriger Knabe beim Glücksmann
des WHW ein Los. Der Anregung des Los-
Verkäufers, der ABC -Schütze möge heimgehen
und den Umschlag durch seine Mutter öffnen
lassen, folgt- der Kleine . Doch kaum war er
im Hausgang verschwunden, stürmte er wieder'
ins Freie und dem Glücksmann entgegen mit
dem Ruf : „Fenfhondert Mark !"

Freudenstadt . Am Freitag feierten hier in
völliger körperlicher und geistiger Frische die
Schwiegereltern unseres Bürgermeisters Tr.
Blaichcr , der tatkräftige und weitblickende Grün¬
der des bekannten Textillenkaufhanscs am
Marktplatz Kaufmann i. R . Hermann Hengel,
langjähriges Mitglied der Handelskammer Calw
und seine allezeit freundliche und stets hilfs¬
bereite Frau Emilie geb. Stengle , beide von
Herrenberg stammend, das Fest der Goldenen
Hochzeit.

KINDL

kür Kinder im^ ltsr d>5rv 1'/»̂ 2kreo ous öiv ^ drrknitte 5-ö öek
Kinösrbrotkar »« je eins gro1)s Vors KIs5tI« Kinövfnokrung.

clie keine brotkorts Koben» könne »»
kisLtls Kinclernokrong gegen bsre ^ itigungrrLkvin , eien öo»
krnäkrungzomI orlsr <jis Kortsnrtslls lbürgermeirteromtH

ourrtsllt , erkalten.
8ro5öiüre„IkotrcchlSg« ein«, -̂ crksr" kortsnko*

^kktisngsrsllr̂ iofk für kisztls krrsugnittD

öi3. IVtirtremtx-rx Owktj Ov»e,nlIsilun < o 8o « so«r. 3tuttK»n. lS V«rlê ,l«iter uoö
lsltsr ^ 8 8od «« >«. Vvrlez:

Orue ^ r ^ OelknklSeer 'ink « 3und <Irueji »rei Lelv.2 2l> b xiiltir

Muß mandieWäsche erstumständlich einreiben,un¬
nütz Seife,Holz undKohle verbrauchen? Muß man
die Wäsche auf dem Reibbrett mit der Bürste miß¬
handeln? Nein, man soll vielmehr die Grundregel
beachten, die Wäsche durch Einweichen mit Henko
schonend zu behandeln! Abends mit Henko einge-
tveichteWäsche ist biszum andern Morgen von selbst

halb gewaschen,weil Henko über Nacht den gröbsten
Schmutz herauszieht. Gründliches Einweichen
erleichtert-dem„Waschpulver" die Arbeit sehr.

iiausfrau »begreife:
Nimm henko, spar' Seilel

«rod/t»



Amtliche Sekanntmachoage«
Stadt Calw

Zu dem am nächste» Mittwoch, de» 12. Februar 1941, statt-ftndcndcn

Vieh- und Schweinenrarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gefundhcitspolizeilicheu Bedingungen si»5 ein¬zuhalten.
Personen und Vieh aus verseuchten Kreisen, aus Beobach-

tungsaebieten sowie aus dem 15-kw-Umkreis find vom Marktausgeschloffen.
Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnisdurch

weifelssreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres Ur¬
sprungs aus seuchenfreien Gebieten zu führen; für Bauernviehmd Ursprungszeugnisse mitzuführen.

Die Schweinehändlcrhaben bis zur Vornahme der tier¬
ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt: AS—1V Uhr. Anstriebszeit
für den Viehmarkt: A10—11 Uhr.

Ealw, den 8. Februar 1941.
Der Bürgermeister: Gähner.

ZWvichVkkslklgklllNg III"
Am Freitag, den 14. Februar 1941, findet in der Tierzucht¬

halle in Plochingcn/N. eine Zuchtviehversteigerung statt. Ange¬
meldet sind: »

186 Narren «nd 24 Kalbinnen
Sonderkörung der Farren: Donnerstag, den 13. Februar1941. um 13.00 Uhr.
Beginn der Versteigerung: Freitag, den 14. Februar 1941,vormittags9.30 Uhr.
Personen aus Sperr- und Bcobachtungsgebieten ist der Be¬

such der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben
Personalausweis milzubringen.

Die Ticrzuchtämter Ludwigsb«rg, Ulm, Herrenberg.

UsaaeimedrsnLrsl»
Stuttgart -tV, Kwrienstr. 9, Kuk 73139»«It 1879

vsr äoenanvolls V/sg sine « prau unä kiutts «,
etis su » dlsds ru ctsn gröbtsn Optsrn dsrsit ist.
paoksnäs Lrsnsn u. »pannsnäs i-Ianälung — äs»
»inct ctis kävrkmal « äisss » »Ovsuspislsri »vk da ».

intaro »sant »n kstlmnsrko.
dt» u p 1e o 11a n:

unct

Inisksssskiisf Kulturfilm
uncl neue WoLliskiscrsiau

Vorstsllungsn:

8 sm »tsg 19.30  Uk «, 8 onntag 14  Ukk,
17  Ukr un-119 .30  UV«.

dgontsg dis kl illtvoeft nsuss prozrsmm.
/r/Fe/uk/lr/ke/rs- e/r E/lm/ttuxs 2ü//t Vor-

Althen gstett,  den7. Februar 1941

OanksaxiLiiK
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die wir beim Heimgange

unseres lieben Entschlafenen

Hermann I^ oed
Oberlandjäger i.R.

erfahren dursten, sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonders
danken wir Herrn Pfarrer Hermann für seine trostreichen Worte, ferner
für die ehrenden Nachrufe der Partei, Gendarmerie und Beamtenschaft,
dem Kyffhäuserbund und Kriegerkameradschaft, sowie dem Gesang-, Musik-
und Imkerverein.

Ebenso gilt unser Dank all denen, die ihm während seiner Krankheit
Liebe erwiesen und ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

Stammheim , den 7. Februar 1941

Todesanzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be

kannten geben wir die schmerzlicke Nachricht, daß meine
liebe Gattin , unsere herzensgute Mutter , Tochter, Schwe
ster und Schwägerin

Maria Mohrlok geb. Komps
nach schwerem Leiden in die ewige Heimat abgerusenwurde.

In tiesem Le'd
Der Gatte : 3akob Mohrlok , Kiisermeistcrmit Kindern

Beerdigung Sonntag nachmittag ' /,2 Uhr

Krait krSuclS

Vlir lasen sie gesamte Hevälkerunu ru äem morxen
8 onn ag, 15 Ukr in Lslv , Turnhalle st̂ O., rta' iülenäeU

herrlich ein

Lin tritt  IM -—.70. NI . uns SölK. —.30.
Karten »ins noch an äer Kasse ru Kaden.

W . Forstamt Lalmbach , Gnz-
klSsterle , Hofstett , Meistern,
Wildbad ; Stadtgde . Wildbad,

Gemeinde Lalmbach und
HSsen/Lnz.

BttkMslioilIMkl!.
Werlholz-Sliimkli

Am Dienstag , den 18. Febr.
1841, vorm. 10 Uhr in Wildbad
im Hotel Post im miindiichkn
Ausstreich: Insges . 1896 Werts o-
Stümme  mit km: 211 KI. 2b.
614 Kl. 3-, 669 Kl. 3b. 730 Kl. 4,
97 Kl. 5 u. 3 KI. 6. Im Anschluß
werden sreihändtq  oerkausl:
Insges . 1961 gewöhn!.Fo -Stämme
mit tm: 21 Kl. 1b. 240 KI. 2a, 414
KI. 2b. 356 KI. 3a, 260 Kl. 3d. 121
Kl. 4u . 13 Kl. 5. Losverzeichnisse
durch die Forstdirektion, G. f. H.,
Stuttgart -W.

Mehr Milch, mehr Eier, hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Autterfallmlschung

Zwsvs - LNavike
Zu haben in denelnschkSgtgeaGeschäften

^ir sucrftsn

ILnsernr krSuIein
mit gutse 8cftulbIIäung tu « sinkaoft«
NUroaeboitvn . Ksnntnisso In 8tsno-
gestis unct käaaoftinonaoftraiban «r-
«Unsokt.

» . k. vllvNLN». Need.«rMnkkiM6M.

N. S . Reichskriegerbund
Krieger -Kameradschaft Calw

Am Sonntag , den 8. Februar , mittags 2 Uhr, findet
im Hotel Waldhorn großer Saal unser

Generul - Appell
statt.

Alle Kameraden, hauptsächlich diejenigen, welche im letzten
Jahr geehrt wurden, haben pünktlich und vollzählig zu er¬
scheinen. Ab 4 Uhr kommt ein Film Dkk 48 kstwlll 1
zur Borsührung. wozu die Angehörigen der Kameraden sowie
die Kameraden vom W. B. K. Calw und sämtliche Wehr¬
machtsteile herzlich eingeladen find.

Eintritt frei Der KameradschasissLhrer-

Zwei guterhaltene

Anzüge
sowie einen dunkelblauen

Aeberzieher
mittlere Größe, hat zu verkaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Guterhaltenen

Kmfirmiidemiizull
verkauft . Wer, sagt die Geschäfts-
stell« der „Schwarzwald-Wacht".

Konservendosen-
Deckel

88 und 118 mm
(für Maschinenverschluh)

u. Konservendosenl kg verkauft
H. Wenninger , Heilbronn/N.

Werdrrstroßr 141

Verkauf « eine 32 Wochen träch¬
tige. älter«

Nutz. Md Sahrdäh
Gg . Zotzel, Stammheim

vs , « su » lür äs»
gutsn einkaut

,n llsmrn- ll. S»>iLkSL
lUeiiitiai»
in piorrftvim

Zreiivillige Feuttisehr
Ckiliv

Der 1. u. 2. Lösch-
zug, sowieH. I . uni,
Eiitgijlungsgruppe
treten am Montas
abend '/»8 Uhr an

Spritzenhaus an.
Kömp

Strebsamer Junge  Kanu
bei mir als

WUlkW 'U
sofort  oder später  elntrcteu.

Miss.Bill!».JA «!
Calw , Kronengafie1

nUicotoi »- , allbervZIut gegen

SettaSssek
?reis 2.90. 8 te !8  vorrüt,^:

Xeus ^ potbske , Lslvvv
Ein schönes, 1>/,jährtges

verkauft , oaer tauscht gegen jung

R«K- liiid Sl8G»h
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwalv-Wncht".

Kaufe zum Schlachten

Mn Wir Nm
Otto Unserer , Hirsau

Schlachtpserde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-

großschlächlerei Eugen Stöhr.
KirchbeimL . Tel.662u.Köln/Rh.

2 » m Hlli >vslien

Avliöit ilie

2 uberi « keu  lturcb
Idre Ueimatreituoe

Ordentlicher Zunge , der das

Wagnerhandwerk
gründlich erlernen will, findet

Lehrstelle
bei

L . Schroth, mech. Wagnerc!
Vad Liebenzell

8rrrck »rrekrre

machen auch als Oesckenlc stets streucle! Kommen 8Ie ru

Pdolo-Nelrler Veorr Zunsu. Vordrer
1-oä » r » tr » üoA 7 vorm. Tiexler. kernsnruk 645

Sömtlicke ?oto-̂ rdeiten, vie Untvickeln, Kopieren. Vergrüllern
in meinem neureitlicben dsdor veräen besten, ausgelübrt.

Kur 8 e unä Linrelslunäen
^nmeI6un§en1L8lictiv. 18—20  Ukr
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